
DIE EINFUHR VON GETREIDE NACH ATHEN

Man nimmt gewöhnlich a.n 1), Demosthenes, pro Lept. 31 f.
gebe ein Zeugnis dafür, dass die jährliche Einfuhr von Weizen
von auswärts nach Athen in seinem Zeitalter etwa 800000
Medimnen betrüge. Es dünkt mich aber, dass die betreffende
Stelle des Demosthenes einen anderen Sinn habe. Ich schreibe
die ganze Stelle aus: (31) ... neo' 7:(Jlvv'V {f:na'P7:a 7:0V BX 7:WV
dllw'P spno{!lw'P acptx~'o{;.(J,B'POV & 6x ..oi'J Ilonov ai7:o{; elanUw'P
l,al'I'P, elxo-rw~ 'ov yae p6?Jo'P <Sta .0 -ro'P ..6nov ..OV7:0V aim'/!

'XBW nÄeial'Q11 wvto ytyvBtat, d11d dta 7:0 XV(!W'JI o'JI7:a 1:0'JI
Aevxw'P' avrov to'i~ äyovow :A{}frval;e artAetav (Jeowxi,'at ...'
lXro'/l ya(! lXBivor; lavnp xal .oir; nawl .-Yjv a.eletav Maat oe­
owxev Vptv. (32) 7:0vro (J' 1jl{xO'V 60..1 {}ewe~aa1:f:. exet'POr; nea7:­
..eta, .ov~ nae' amoi'J at7:O'V ltayonar; 7:e,axo0<11v. at .o{vvv
na(!' sxetvov (Jeve' acptX'Vovpe'JIat a{.ov pueuHJer; nee1 7:81:ta(!a­
xovra 131m' xal 'tovr' tu 7:i'jr; naed ro'i~ an:ocpvla~l'V anoyeacpfjr;
(j:l! n~ l(Jot. oiJxovv naed psv 7:ar; retauwra pve,a(Ja~ pve{ovr;
o{(Jwa, pe(Jtp'Pov~ ;'pfv,naea (Js rar; (Jiua waneem'el 1:e,aXtltovr;.
(33) 7:000V7:0V 7:O{vv'P (Jet 7:av-';rjv anoal'eei'jaa, -,;-Yj'P OW(!BtaV 7:-Yj"
:n:61l'V, Wal'B neo(JXarftaUBVaaa{; spnOetO'V 8ev!Joa[a'P, 0 cpaal'V ol
nlBoVt'Br; oii(J' OT:WVV xe'ieov etva, T:oi'J BO(Jnoeov, xavT:av{}' e!Jwxe
..-Yjv a-,;eÄB,av ;'pi," Im Paragraphen 32 scheint Demosthenes
zu sagen, dass 400000 Medimnen Getreide nur aus Pantika­
paion eingeführt wurden: naea mit dem Genitiv bei den
Verben des Gehens und Kommens gibt bekanntlich, wie das
französische 48 chez casa) quelqu'un, eine Entfernung
aus der Nähe einer Person (bzw. einer Sache) an 2), also
bedeutet na(!' avrov (bzw. nae' euetvov) <aus seiner. Residenz'
(bzw. <aus der Residenz Leukons'), <aus Pantikapaion'. Die
weiteren Worte des Demosthenes bestätigen diese Deutung.
Am Anfange des Paragraphen 33 lesen wir nämlich: <Nun
aber fehlt es soviel daran, dass er die Stadt dieses Geschenkes
beraubt, dass er, nachdem er noch einen Handelshafen (Theo­
dosia) errichtet hatte, der nach dem Bericht der Seeleute

') Z~letzt W. Schwalm in dieser Zeitschrift LXXX S. 260.
') S. Kühner, Ausführliche Grammatik d. gr. Spr.i II 1, S.509.

Rhein. Mus. f. PhiloJ. N. F. LXXXI. 21



322 A. Kocevalov

keineswegs schlechter als Bosporos ist, uns auch dort die
Zollfreiheit zugestanden hat'. Also berücksichtigt der Redner
im Paragraphen 32 Theodosia nicht, spricht vielmehr nur von
Pantikapaion, da es im bosporanischen Reiche andere Häfen
nicht gab, aus welchen Getreide ausgeführt wurde. Was

·l'heodosia betrifft, so ergibt sich aus dem Paragraphen 33
Folgendes: erstens existierte zur Zeit der Abfassung der Rede
im Reiche Leukoml noch ein zweiter Handelshafen namens
l'heodosia; zweitens waren die Umsätze .dieses Hafens den­
jenigen des Pantikapaion gleich oder sie übertrafen sogar diese
(lJ qJ(1.(llV oE :nUonB~ o'M' onOOv XBteOV slvut 7:00 Boa:mJ(!ov) 1) ,
urittens überwog in 'Fbeodosia der Getreidehandel. Wenn
unsere Schlüsse richtig sind, so wurde aus Theodosia nach
Athen jährlich wenigstens soviel Getreide wie ans Pantika­
paion {l,usgeführt, d. h. etwa 400000 Medimnen.

Auf ungefähr dieselbe jährliche Einfuhr aus Theodosia
nach Athen scbeint auch Btrabo hinzudeuten. Indem näm­
lich Strabo von der Fruchtbarkeit der Krimhalbinsel spricht,
bemerkt er: <Man erzählt, dass Leukon an. die Athener aus
Tbeodosia. 2100000 Medimnen (Getreide) gesandt hat' 2). Fran­
cotte S) glaubt, es sei hiermit ein einmaliges Geschenk Leukons
au die Athener gemeint doch könnte Leukon kaum den
Atbenern ein so grosses Geschenk machen. Nach E. v. Sterns')
Meinung habe Leukon diese Masse Getreide in einem nicht
näher angegebenen Zeitraum nach Athen gesandt. Mir wenig­
stens will es scheinen, dass es sich hier um das ganze Ge­
treide handelt, das überhaupt unter Leukon aus Theodosia
nach Athen ausgeführt worden ist 5). Wie lange aber wurde
Getreide unter Leukon aus Theodosia nach Athen ausgeführt?

') Bdu:no(!oS ist hier Pantikapaion. überhaupt gebrauchen die
klassischen Schriftsteller das Wort B0l1nO(l01; im Sinne 'die Meerenge
von Kertsch' oder 'die Stadt Pantikapaion', aber nicht für 'das bos·
poranische Reich'. Die Belege B. bei Gildersleeve, Syntax .of Classical
Greek, § 558.

~) VII 4,6, p. 311: Aevnwva tJi Ipauw in .ijs @eodoutag 'AlJ'1jvalotE;
:n;8f1'l/Jat fl'v(ltai5u.s /l'eiH/l''I1wvtJtanQulas nid Gina. FUr die Quelle l::itrabos
an dieSer Stelle hält M. Rostovtzeff ein lokales, der Zeit Leukons nahe­
liegendes Geschichtswerk - s. 'Strabo als Quelle für Geschichte des
Bosporos' (russisch), Sbornik v cest! V. P. Buzesknla., Charkow1914, 8.1/).

S) Melanges Nicole, S. 145, Fussnots.
4) Hermes L (1915), S. 24.
5) über die Ausfuhr von Getreide verfUgten die Dynasten von

Bosporos vgl. Dittenberger, Syll.s 206 (Athen, Dekret zu Ehren des
Spll.rtokos, Pairisades und Apollonios, der Söhne Leukons), Z. 18 ff. On
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Demosthenes sprioht von Theodosia als von einem neulich
errichteten Handelshafen (~eomu:aaau8va(Ja(;), in welohem die
Athener von der ihnen gegebenen Zollfreiheit nooh keinen
Gebräueh gemacht haben (der Aorist liJWU8 ist gebraucht,
nicht das Perfekt ßtßwue, wie im Paragraphen 31). Deshalb
können wir voranssetzen, dass das Errichten Theodosias erst
um das Jahr der Abfassung der Rede, d. h. nm 355/4 v. Ohr.
beendet worden ist: Leukon hatte bekanntlioh von der milesi­
sehen Kolonie, die er dann Theodosia umbenannt hat, erst
nach dem schweren, schon von seinem Vater Satyros ange­
fangenen Kampfe mit den Bundesgenossen dieser Kolonie,
den Herakleoten, Besitz genommen j auch scheinen die Re­
paratur und die Erweiterung des alten milesischen Hafens
Zeit gekostet zu haben. Wenn aber Leukon im Jahre 349/8,
wie E. Minns 1} glaubt, gestorben ist, s.o erhielten die Athe~er

aus Theodosia zur Zeit Leukons im Laufe von 6 oder 5 Jahren
Getreide, d. h. auch nach der Angabe Strabos näherte sich
die jährliche Durchschnittseinfuhr von 2100000 Medimnen
Getreide aus Theodosia geteilt durch 5 oder 6 der Summe
von 400000 Medimnen (von 350000 bis 420000 Med.). Bis
zur vollständigen Befestigung der Macht Leukons in der Um­
gegend Theodosias erhielten vielleicht die Athener Getreide
aus der fruchtbaren Ebene der Westkrim durch ihre Kolonie
Athenaion. Doch da die Existenz des Hafens eines fremden
Staates im Reiche der bosporanischen Herrscher den imperia­
listischen Plänen Leukons zuwider war, erlitt wahrsoheinlich
Athenaion dasselbe Schicksal wie früher Nymphaion 2). Als
Kompensation hat Leukon den Athenern die Zollfreiheit in
Theodosia gegeben.

Also bekamen die Athener nach der Anga.be des Demo­
sthenes von auswärts jährlich etwa 1600000 Medimnen Ge­
treide - 800000 Medimnen aus dem bosporanischen Reiche
(je 400000 Med. aus Pantikapaion und aus Theodosia) und
800000 Medimnen aus anderen Ländern.

Oharkow. Anrlreas Kocevalov.

Ela1v avo(lE' [&]ra[-8-]ol xal sn[arJyilÄ.ovnu _fil~. MtfA(})~ [,,]filt ~[-8-Jll'

'V[a]t«l'V sntpe[...lJt](JeO'l'fat -111;; sx[n]opn1}1;; "oi! o[t].[o]v, xa(Mne~ 0 na.fJ(l
av"filv lln;epeÄ.el["Jo. Darum lesen wir an der Stelle Strabos 'Lenkoll
hat ... gesandt' und nicht 'unter Lellkon sind ... gesandt worden'.

I) Bcythians and Greeks, B.571.
") Nymphaion ist bekanntlich VOll Gylon den BOllporanem fiber·

geben worden - Il. Aellchines, c. Ctesiph. 171.




